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Ex-Zwangsarbeiterin wird Stifterin 
Soziales: Helena•Wasser•Stiftung hat Einrichtungen In Käfertal schon mit über 28.000 Euro unterstützt. Stifterin würde 100 Jahre alt. 

Von Peter W. Ragge 

Käfertal. 280.000 Euro hat sie ausge­
schüttet, in nur l 5 Jahren: Seit 20 LO 
gibt es in Kiifenal eine StiftW1g. die 
kaum cJner kennt - die Helena• \Vas• 
ser•S!lftung. So bescheiden und zu• 
rückhahend, wie einst die Stlfterin 
war und lebte, fördert sie immer 
wieder gemelnni.i tzige Einrlchrun­
gen, Schulen, Kindergärten, die 
evangellsche GemeJnde sowie das 
Unionshaus in Kiifertal. Jetzt wäre 
die Stifterin 100 Jahre all geworden. 

Aber wie wird aus einer Schwel• 
ßcrln und LandarbeiLerio eine groß. 
zilgige Stifterin? Sie wird als l lelena 
Rudenko 1924 in Kanawe/Ukraine 
g{lboren. Dort besuch, sie die Volks• 
schule bis zur 8. Klasse, beginnt da­
nach eine lcllre und wird als Elelct­
roschweißerin ausgebUdeL Dann ar• 
bellet sie aJs Schweißerin in einer 
Fabrik In Dnjepcrpctrowsk. 

Aus der Ukraine nach Käfertal 
dienstverpflichtet 
Als der Zweite ,-vcltkricg tobt und die 
Deutschen Tuile der heutigen UkraJ­
ne besetzen, wird sie im April J 943 
nach OeulSChland dienstverpfüchtet 
und nach Mannheim gebracht 
Nach einigen Monaten Tatigkeh im, 
wie das damals heißt, Ausländerla­
ger der Fiona BBC kommt ie zur Fa­
mJlic Johann und Katharina \Vasscr 
als Hausgehilfin und Landarbeiterin. 
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Johann ,,vasseJ spielt seinerreit in 
Käfertal eine wichtige Rolle. Er un­
terhält in der Ladenburger Straße 35 
die 1ädtische Bullenzucht und Vieh• 
haltung .• Fasclstall" oder „Farrens­
rall~ abgeleitet vom schwäbischen 
\.Vort für ein geschlech1Sreifes männ• 
liebes Hausrind, hat man diese Ein· 
richtungcn auch genannt. Ob Stiei; 
Eber oder Ziegenböcke - hier stehen 
Jeweils zwei männliche nere, eln äJ. 
1eres und ein jüngeres. Sie sollen für 
Nachwuchs bei den Tieren der örtli­
chen Bauern sorgen. 

Bis zum Jahr 2000 gilt diese schon 
zu Beginn des 19. Jahrhunderts ent-
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standene Pflicht zur Vatenierhal• 
tung. Teils haben die Gemeinden 
dafür eigene Ställe unterhalten. 1eils 
Landwirte für diese Aufgabe ent­
lohnt - bis sich die k!lnstliche Besa­
mung immer meh.r durchsetzt. 

Von fohann Wasser ist bclcgr, 
da.o;s er bis mindesrens 1968 - da er­
hält er eine Ausz.elchnung dafilr - In 
der Rinderiucht tätig ist. Er und sei­
ne Frau härten Helena Rudenko „wie 
die eigene Tochter behandelt'; nicht 
wie eine Zwangsarbeiterin, so \V-tl­
fried Fuchs, der Vorsitzende der He-

.lena-Wasser-Srifrung, 
lm Oktober 1971 stelll Helena Ru­

denko den Antrag auf Einbürgerung, 
und im April 1973 erhält sie tatsäch­
lich die Oeuische StaaLSangehörig• 
keit. Kun. darauf stirbt Johann \-Vas­
sei: Seine \.Vitwe, Katharina \Vasser, 
beantragt im Mai 1980 die Adoption 
von Helena Rudenko - denn ihr ein• 
ziger Sohn war 1944 im Zweiten 
Weltkrieg an der vVestfrom schwer 
verwundet worden und auf dem 
Rücku-ansport nach ~lannheim ge• 
sterben. So wird aus Helena Ruden-

ko Helena \\lasser, und wenige Mo­
aa1e nach der Adoption stirb1 auch 
Katharina \\lasSCL 

Seit 1962 bis Dezember 2010 
wohnt Helena \-Vasser im Haus ihrer 
Adoptiveltern in der K'afertaJer Enzl• 
anstraßc 27. Dann muss sie ln das 
Unionshaus umziehen, wo sie am 
18. August 2013 stirbt 

Aber bereits im August 2005 hatte 
sie sich entschlossen, die Hclena­
Wasser-Stiftung 7.ll gri.inden - unter­
stlltzt von ihren Beratern bei der VR 
Bank. Zweck der Stiftung ist die För-

derung von Bildung, E,t.iehung und 
Untersci.it:zung von gemeinnützigen 
ln.~tltudonen. Dabei legi die Stifterin 
in der Satzung res1, dass überwie­
gend K'afcnalcr Institutionen mit 
Spenden und Sachzuwendungen 
un1ersrütz1 werden. So ßießen Im• 
mer wieder Gelder an dle Kindergär­
ten, die Schulen, die Sehbehinder­
umschule in der Albrecht Dürer 
Schule und seit dem vergangenen 
Jahr auch an eile Fronkllnschule, 
denn dieser neue Stadtteil zählt ja 
ebenso zu Käfertal. 

„Sie wollte Käfertal 
etwas zurückgeben" 
Wllfried Fuchs, einst Ihr ßera1er bei 
der VR Bank in Käfertal und nun 
pensionJert, ist Vorsitzender der Stlf­
nmg. Hinzu kommen als Stellvertre­
ter Jürgen Grlebel, der jetzt bei VR 
Bank In Käfertal arbeitet, sowie als 
dritter Vorstand der fri.'thcre Bürger• 
dienstleiter Hans Georg Eisen. 

.,Frau Wasser war sehr glllcklich, 
dass sie in Käfertal gul aurgcboben 
und anerkannt war in den Vereinen, 
wo sie bei Festen in1mer geholfen 
hatte~ beschreibt Wilfried Fuchs die 
MotlvalJon der Stiflerf11. Sie war ins• 
besondere bei den Landfrauen aktiv, 
aber aud1 sons1 oft bei vielen Veran­
staltungen im Ort präsent. Da sie le­
dJg war und keine Kinder haue, 
,.woUte sie Käfcrtal etwas zurückge­
ben mit der Stiftung: so Fuchs. 

Ausgeschünet wird nur der Ertrag 
des Stlftungsvennögens, das selbst 
unangciastet bleibt - und so noch ei­
ne lange Förde1möglichkeit garan­
rlerl. Gespeist wurde das Stiftungs­
vermögen aus dem Verkauf des El­
ren1hauses in der Enzianstraße und 
des Anwesens in der Ladenburger 
Straße. Das war ursprünglich Eigen• 
turn der Gemeinde Käfortal und da­
mit nach der Eingemeindung der 
SLadt Mannheim. Die Ehefrau von 
Johann Wasser aUerdings hatte aus 
ihrer Familie Grundeigentum im Be­
reid1 des neu entstehenden Srad1-
1eils Vogelstang. Als die Stadt dort 
bauen wollte, tauschte sie 1964 den 
Faselstall gegen diese Äcker ein, wo­
mit die FamJlie Wasser Eigenti.imer 
wurde. Auch dieser Verkaufserlös 
floss in den Grundstock der Stiftung. 


